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A 


Blutſchuld und Sühne. 


Eine Erzählung nach Kriminalacten aus dem ſiebzehnten 
Jahrhundert. 


(Fortſetzung.) 

Rede, mein Sohn Er rief die erſchrockene Mutter 
— was verwirrt deine Sinne? 

Ja, Mutter, ich will, ich muß euch die Wahrheit 
ſagen; doch erſt bringt das Kind zur Ruhe. 

Als Catharine zuruͤckkehrte, fand ſie den Sohn in 
ſtummen thraͤnenloſen Schmerzen uͤber des Vaters Leiche 
gebeugt, ſtarr auf die geſchloſſenen Augen ſehend; zitternd 
und beklommen trat ſie zu dem Tiefgebeugten, ihn an 
die verſprochene Mittheilung mahnend. 

Sie ſetzten ſich auf die Ofenbank; Kunz erzählte 
mit gedaͤmpfter Stimme, als fuͤrchte er, ſeine Worte 
koͤnnten zum Ohre des geliebten Todten dringen: 

Ich hatte mich tuͤchtig geruͤhrt, um ſchnell wieder 
bei euch zu ſeyn, weil mich eine namenloſe Angft pei⸗ 
nigte, deren Deutung ich ſehr bald auf des, nun ſeligen 
Vaters Krankheit übertrug. Als ich eben aus dem Leer⸗ 
beutler in den Tſcheitnicker (letzt Scheitniger) Wald trat 
und das Holzbund niedergelegt, um das Beil zu verber⸗ 
gen, kam der Waldwärter David Sapiens auf mich zu, 


nannte mich einen Holzdieb, befahl mir, die Axt auszu⸗ 


liefern und ihm, zum Empfang der verſchuldeten Strafe, 
nach dem Edelhofe zu folgen. Auf meine Vertheidigung, 
daß ich das Holz aus dem Walde der hochwuͤrdigen Her, 
ren geholt, nannte er mich eine luͤgenhafte Beſtie und 
ſchwang die Hundepeitſche uͤber mir. Die Axt im Arm, 
hielt ich fuͤr das Beſte, die Flucht zu ergreifen, auf der 
mich aber die nachgehetzten Hunde einholten und ſtill zu 
ſtehen zwangen. Gewaltig flieg der Zorn in mir auf, 
da ich unſchuldig fo viehtſche Behandlung erleiden ſollte. 
Als nun der herbeigeeilte Waldwärter mir eine 
Hundeleine um den Hals legen und unter Peitſchenhie— 
ben mich nach dem Edelhofe abzufuͤhren drohte, — o 
Mutter, Mutter! da wandte der Heiland fein Antlitz 
von mir — ſchleuderte ich die Axt nach dem Wuͤthrich, 
daß er, am Kopf getroffen, todt zu Boden ſank. Nun 
hatte ich noch einen kubzen Kampf mit den Ruͤden zu 


beſtehen, die mich zu zerreißen drohten, bis ſie todt und 


ſtumm neben ihrem Herrn lagen. Beinahe beſinnungs— 
los ergriff ich Holzbund und Axt und eilte, wie von 
boͤſen Geiſtern verfolgt, hierher. O Mutter, wißt ihr 
keinen Rath, auf daß nicht mein Leib der Voͤgel Speiſe 
werde und mein Gebein auf dem Rabenſteine bleiche? 
Tief ergriffen von dem Ungluͤcksſturme, der furcht: 
bar daherbrauſ'te, ſaß Catharina einige Minuten, ſtarr 
vor ſich hinblickend; dann erhob ſie das thraͤnenſchwere 


Freitag, den 24. Mai. 


1839. 


Auge nach Oben und ſprach mit Faſſung: Vater i 
Himmel! die Pruͤfung iſt ſchwer; ur 906 und Pate 
in Ewigkeit der Hand des Herrn, die mich zuͤchtiget! 
Dann wandte ſie ſich zum Sohne, mit Scharfſinn die 
näheren Umſtaͤnde zu erforſchen, ohne durch nutzloſe 
Vorwuͤrfe die nun noͤthigen Maaßregeln zu verzoͤgern. 

Da aus des Sohnes Erzaͤhlung hervorging, daß 
ihm, wahrſcheinlich des boͤſen Wetters wegen, im Walde 
zwar Niemand begegnet, er aber auf dem Heimwege von 
Vielen bemerkt worden ſei, ſo ſchien eine Hauptſache, 
die blutige That von dem ſchuldigen Haupte zu waͤlzen, 
in der ſchnellen Beerdigung des Erſchlagenen zu beſtehen. 

Gottes große Barmherzigkeit wolle den Leideuskelch, 
mein Schmerzenskind auf dem Blutgeruͤſte enden zu fer 
hen, mir erſparen, und dir durch längeres Leben Zeit 
goͤunen, in kiefer Reue die Schuld zu ſuͤhnen, damit 
du nicht jenſeits verloren gehſt. Nimm Hacke und 
Spaten, um der Erde das furchtbare Geheimniß deines 
großen Vergehens anzuvertrauen. Ich folge dir in den 
Wald; der nun wolkenfreie Mond wird uns zu der 
grauſigen Todtenbeſtattung leuchten. Gebe der Himmel 
daß er der einzige ſtumme Zeuge bleibt! — 5 

Trotz der genauen Bekanntſchaft des Oertlichen 
fanden ſie erſt nach langem Suchen den Platz ſeines 
Verbrechens, wo auch noch Alles, wie er es verlaſſen, 
in grauſenerregenden Gruppen umherlag. Bald umfing 
unter uͤberhaͤngendem dichten Schleedorn den Waldwaͤr— 
ter mit ſeinen treuen Ruͤden ein gemeinſchaftliches Grab. 
Wohlbedaͤchtig ſtreuten die beiden Todtengraͤber einen 
Theil der ausgeworfenen Erde in ziemlicher Entfernung 
von dem Grabe duͤnn umher, damit kein Hügel ents 
ſtehe, fuͤgten den oben abgeſtochenen Raſen wieder dicht 
zuſammen, und uͤberſtreuten das Ganze hoch mit duͤr—⸗ 
rem Laube. Nachdem ſie ſorgfaͤltig jede Spur des da 
geſchehenen Mordes vertilgt hatten, kehrten ſie heim; 
da brachte der beklagenswerthe Kunz feine frühere, hei— 
tere Ruhe nicht mehr in die ſtille Huͤtte zuruͤck. 

Tag und Nacht litt er an den Folterqualen des 
boͤſen Gewiſſens, und nur allein der Troſt der Religion 
aus dem Munde ſeiner gottesfuͤrchtigen Mutter hielt den 
Tiefgebeugten von einem verzweiflungsvollen Schritte 
ab. Als des Vaters Leiche dem Schooß der Erde an— 
vertraut war, ſuchte Kunz feines tiefen Schmerzes Mets 
ſter zu werden und die Stuͤrme im ſchuldbewußten Bu— 
ſen durch inbruͤnſtiges Gebet zum Allerbarmer uͤber den 
Sternen zu beſchwichtigen; denn wollte er nicht von 
Neuem gegen ſeine Pflicht handeln, ſo mußte er durch 
angeſtrengten Fleiß Sorge für die Erhaltung der Mut 
ter und Schweſter tragen. 5 

Cortſetzung folgt.) 


— 


85 Sies Quartal. 


a. 
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Der Schein. 


Schein heißt der Erde Wirklichkeit, 

Nur Schein regiert das Leben, 

Und alle Macht und Herrlichkeit, 

Wonach wir Menſchen ſtreben, 

Und Gluͤck und Luft und Schmerz und Pein 
Sind, recht betrachtet, nichts als Schein. 


Kaum ſcheint zu freudigem Gedeihn 

Das Erdenkind geboren, : 
So ſcheint ihm auch ſchon Sonnen ſchein 

Auf Naſe, Mund und Ohren; 

Und bald reicht in ſchein heilt gem Sinn 

Der Prieſter ihm den Taufſchein hin. 


Und ſieh', nur kurze Zeit vergeht; 
Im bunten Fruͤhlingskleide 
Erſcheint ihm rings die Welt. 
Vor namenloſer Freude, \ 
Mit ſehnſuchtsſchwerer Bruſt — allein, 
Und schwärmt begluͤckt im Monden ſchein. 


Da naht, was ihn fo lang’ erfüllt 
Mit tief geheimem Sehnen: 
Der Auserkohrnen holdes Bild, 
Und unter Freudenthraͤnen 
Scheint, mit dem Tauf ſchein in der Hand, 
Die Ehe ihm ein Roſenband. 


Doch bald ſcheint heißer Sonnen ſchein 
Auf's ernſt're Erdenſtreben. 

Es handelt ſich um Mein und Dein, 

Und ſieh, dem ganzen Leben, 

Das ſonſt die Luſt ſo rein genaͤhrt, 
Giebt jetzt der Geld ſchein feinen Werth. 


Nun endlich ſcheint dem Adamsſohn 
Am Abend ſeiner Tage, Bl 

Ein Traum dies Seyn: doch ſieh, zum Lohn 
Fuͤr alle Muͤh' und Plage, 

Fuͤr manchen Kampf und manche Pein 
Schreibt ihm die Welt den Todten ſchein. 


So iſt denn Alles, Alles Schein, 
Drum, lieben Erdenbruͤder! 

Steigt nicht zu ſehr in dieſem Seyn, 

Es ſinkt ja Alles nieder; 

Denn ſeht, vom ganzen Erdenſeyn 
Verbleibt auch nicht einmal der Schein. 


Er ſteht 


Paſcher. 


FFortſetzung.) 

Nur heute nicht, Vater, entgegnete Anna; heut iſt, 
glaubt mir, ein ſehr boͤſer Tag. 

Solch grillenhafter Einbildung opfere ich den Vor⸗ 

theil, der mir beſtimmt aus dieſem letzten Gange er: 


De r 


waäͤchſt, nicht; doch willſt du wich nicht begleiten, mich 


lieb s und herzlos allein und zweimal gehen laſſen durch 
Nacht und gefahrvolle Einoͤden, fo magſt du es auch als 
lein auf dich nehmen, wenn mir ein Unfall begegnet. 
Rimpler hatte den Sturm auf das weiche Ger 
muͤth feiner Tochter wohl berechnet; mit Thränen in 
den Augen fiel fie ihm um den Hals und ſagte ſchluch⸗ 
zend: Ich gebe mit euch, und waͤre es auch in den Tod! 
Die Krakſen wurden nun vom Hausboden herab⸗ 
geholt und man ruͤſtete ſich auf alle Weiſe zur Abreiſe. 
Als des Wächters Horn den Ablauf der zehnten Stunde 
verkündete, ſtand Rimpler mit feiner Tochter zum Auf⸗ 
bruch bereit im Wohnzimmer, und wollte eben die Splie⸗ 
ßenleuchte ausloͤſchen, als es dreimal leiſe an den ges 
ſchloſſenen Fenſterladen pochte und eine Stimme lispelte: 
b cee Anna! biſt du noch auf? Ich bringe gute Bots 
aft! — . 
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Was iſt das? — frug Rimpler, nach der betroffer 
nen Tochter ſich umſchauend und das Reiſegepuͤck ſchnell 
ablegend. 8 

Vergebung, Vater, daß ich vor euch ein Geheim⸗ 
niß hielt, weil ich wohl wußte, daß es nicht euere Der 
willigung erhalten wuͤrde. 

Nun, was iſt's? Ich will nicht hoffen, das ver⸗ 
botene Liebesverſtaͤndniß mit dem Jäͤgerburſchen, deſſen 
Vater mich wegen meinem Handwerk an den Galgen 
bringen wollte. Die Peſt ihm an den Hals, aber nicht 
mein Kind in den Arm! — 

Was der Vater an euch verſchuldet, werdet ihr doch 
den Sohn nicht buͤßen laſſen wollen! rief plotzlich der 
ſtattliche Jaͤgerburſch Anton, der das harte Wort des 
gewuͤnſchten Schwiegervaters gehört und raſch eingetre⸗ 
ten war. 
kommen bieten, ſchaͤmte mich daher, oͤffentlich um fie zu 
werben. Doch habe ich durch fleißiges und gutes Be⸗ 
tragen mir die Foͤrſterel im nahen Schwarzenthal errun⸗ 
gen, wo wir bei Sparſamkeit wohl auskommen werden. 
Drum macht zwei Gluͤckliche, Vater Rimpler, gebt mir 
An aa zum Weibe. 

Mein junger Burſche, der ihr bei Nacht in meine 
Hütte jo geradezu hereinplatzt, ihr duͤrftet die Rechnung 
ohne Wirth gemacht haben. Ich gebe meine Einwilli⸗ 
gung nicht, und Anna iſt mein folgſames Kind. 

Ja, Vater, ja fuͤr euch, mit euch in den Tod; 
doch von dieſem Manne laß ich nicht! Sie umfaßte 
den Geliebten, wie die ſchlanke Rebe den hohen Ulmen⸗ 
baum. Gedenkt ihr mich von dieſem Herzen loszurei⸗ 
ßen, ſo nehmet mir auch das armſelige Leben. 

Hm, alſo ſo weit wäre es ſchon mit dem Liebesge⸗ 
ſindel gekommen? dann muß ich freilich die Sache in 
ſorgſame Ueberlegung ziehen. 

Und eure Kinder ſegnen! rief raſch einfallend An⸗ 
ton, vor dem Vater niederknieend. 

Holla, Junker, fo ſchnell ſchießen die Preußen nicht! 


Da giebt es noch Mauches zu beſprechen und zu bes 
ſeitigen. 


Ihr zuͤrnt mir noch immer wegen der unbedachten 
Rede meines Vaters, der nun ſeit vierzehn Tagen auf 
dem Gottesacker ruht und ſchmerzliche Reue in feiner 
Sterbeſtunde empfand, durch ein raſches Wort meinem 
Gluͤck bei euch entgegengetreten zu ſeyn. 

Todt alſo? und Reue, ſagt ihr? in ſeiner letzten 
Stunde feines Unrechts gegen mich gedacht? Nun, fo 
will ich — | 

Vergeben, und mich zum Sohn anuehmen? fragte 
Anton. 

Mir die Sache bis zum kommenden Tage üuͤberle⸗ 
gen, fuhr Rimpler fort, wo ihr am Morgen den Be— 
ſcheid euch holen möge, Herr Anton. Fuͤr heute gute 
Nacht. { 
85 leite der Himmel euer Vaterherz zu meinem 
Beſten! erwiederte Anton. 

Anna war in heftiger Gemuͤthsbewegung und haͤtte 
ſich noch lange nicht von dem Liebſten getrennt, wenn 
nicht des Vaters Zorn verkuͤndende Miene ernſtlich da⸗ 
ran gemahnt. Sie nahm daher von Anton Abſchled, 
als jet es auf ewig. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anekdote un. 


— 


In einem Schnapsladen wurde ein Dieb babe er 
wiſcht, als er eben ein Glas ſtehlen wollte, und, beglei⸗ 
tet von einer tuͤchtigen Tracht Pruͤgel, zur Thuͤr hin⸗ 
ausgeworfen. . 
„Aber mein Gott, warum hat man dich denn ſo 
behandelt?“ fragte ihn ein voruͤbergehender College. 

„Wegen einer Kleinigkeit,“ antwortete der Spitz, 
bube, „ich wollte nur ein Glas zu viel zu mir nehmen. 


— 


» 


Bisher konnte ich eurer Tochter kein Aus⸗ 
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Kirchliche Nachrichten. 
Am Dreifaltigkeitsfeſte predigen zu Oels: 
In der Schloß- und Pfarrkirche; 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Thielmann. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm. Pr.: Herr Archidiakonus Schunke. 


In der Probſtkirche; 
Mittags 12 Uhr: Herr Kandidat Rohnſtock. 


Wochenpredigten: 


Donnerſtag den 30. Mai, Vormittag 81 Uhr, Herr 
Kandidat Rohnſtock. 


— 


Todesfalle. 

Den 8. Mai des Herzogl. Land- und Stadtgerichts⸗ 
Director, Herrn Juſtizrath Cleinow, Tochter, Aus 
guſte Joachime Mathilde Antoinette Aloyſe, an Maſern, 
alt 3 Jahre. 

Den 19. Mai des Herzogl. Cammer-Director Herrn 

ideburg Tochter, Johanna Emilie Eliſe, an Folgen 
der Mafern, alt 4 J. 10 M. 19 T. 
Dien 19. Mat des Lohnfuhrmann Herrn Albrecht 
jüngfte Tochter, Wilhelmine Bertha, an Folgen der Mas 
ſern, alt 3 J. 6 M. i 


— 


In feratr. 


. 4 2 Aer 2 4 . 
FFC 
Da ich in Kurzem Oels verlaſſe, ſo er⸗ 
ſuche ich Diejenigen, die Zahlungen an mich zu . 
leisten haben, um Zuſendung der Ruͤckſtaͤnde bis RR 
K hen 1. Juni c., weil ich ſpaͤter anderweit dar⸗ 
uͤber verfuͤgen werde. 
Oels, den 20. Mai 1839. 


= 


25 E. T. F. Huhndorff. 2s 
; hr, , , r eh e e 
T 
Auna ununsaunnung 
Bei meinem Abgange von hier nach Groß: 2 
Strelitz ſage ich meinen zahlreichen Goͤnnern 4 
und Freunden ein herzliches Lebewohl! mit der G 
die Bitte: mir geneigteſt Ihre Gewo- ® 
A genheit und Freundſchaft auch in der Ferne er⸗ 


halten zu wollen. 
Oels, den 20. Mai 1839. 


Fr. 


P to ch e, 
Muſiklehrer. a * 


FFF 
5 Der vor Kurzem im Großherzogthum Pofen 8 
geſchoſſene, mir guͤtigſt zugeſandte Lämmer⸗ 
2 
& 


eee 
NN > 


) 


© geier, ein bier in dieſer Größe und Schönheit 
noch nie geſehenes Exemplar, wird vom kommen: 
den Montag den 27., und Dienſtag den 28. Mal 
von fruͤh 9 bis 11 Uhr, und Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr in dem am hieſigen Markte gelege⸗ 
nen Eckhauſe No. 328, gegen ein beltebiges, zu 
einem wohlthaͤtigen Zweck beſtimmtes Entree, aus; 


@ : ” ſehen ſeyn. F 0 

> geftopft,. zu W. Philipp. 
Se eh g 

lärun g. 


n 


Daß der Züchnermeifter Herr Julius Neumann 


an dem an mir begangenen Verrath völlig ſchuldlos if, 
beftätige ich hiermit zur Widerlegung hier und da Herr, 
ſchender falſcher Gerüchte im Wege der Oeffentlichkeit. 
Oels, den 23. Mai 1839. 
| Der Bäder Rother, 


vor dem Breslauer Thore. 
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5 Z u m 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 


N ne b ſt 
5 Garten⸗Muſik, 5 
5 Donnerſtag den 30. Mai 1839, 1 


G. Ballmann, Schankwirth. 


—— ——— —E—U——— — ——— — 2 


abet ganz ergebenſt ein, um guͤtigen Beſuch 1 


— — — — — — — — — ,, 


Verloren! 
N Am erſten Pfingſtfeiertage wurde auf dem Probſte 
§Kirchhofe ein Armband von Bronce mit Amethyſtſteins 
een Demjenigen, der ſolches gefunden, und * 
dem Herrn Senator Bretſchneider abgiebt, wird 
Seine dem Werthe angemeſſene Belohnung zugeſichert. 5 


— ——— —— — —— — — — — , 
Verloren! 

N Ein weißgefleckter, 3 Jahr alter Flelſcherbund. 

männlichen Geſchlechts, der noch beſonders durch einen 

ſchwarzen Fleck auf dem linken Schenkel, ein kurzes, 


ö gaber nicht beſchnittenes Gehaͤnge, kenntlich iſt, ging 


omir am 13. Mai ce. verloren. Der gegenwärtige, 

Beſiter deſſelben wird erſucht, ſolchen gegen Seftan 

tung der Futterungskoſten an mich gelangen zu laſſen. 
Kritſchen, den 22. Mai 1839. f 

Mielſteffe, Fleiſchermeiſter. 

— — . ———ʒ—ʒ—ʒZä . — — ac 


4 — 


— a — — . — 


Verloren! f 
N Sonntag den 19. Mai iſt auf der kleinen Mast 
orlenftrage ein goldner Damenring verloren worden, 
erg ehrliche Finder beliebe denſelben in der un 
tion dieſes Blattes abzugeben und dafür 2 Thaler als 
(Belohnung in Empfang zu nehmen. 


— mn nn — Lana namen 


— — nr 


Ecsta b k i fen ent l! 
$ Da ich mich hierorts als Schuhmacher fuͤr Here 
ren etablirt habe, jo erlaube ich mir, dies einem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum mit der Bitte ganz 
gergebenft anzuzeigen: mich mit recht vielen Auftragen, 
mein Fach betreffend, zu beehren, wogegen ich durch 
Lelegante, ſaubere und dauerhafte Arbeit, bei prompter) 
Bedienung und den moͤglichſt billigſten Preiſen, das? 
mir zu Theil werdende Zutrauen zu erhalten wiſſenz 


werde. N 
( Carl Pietſch, ei 
wohnhaft am Markte, im Haufe des Uhrmacher Hen. 
N C. Schneider. 


— — — — — — — 


N 


— — —— — —— — — — 


Anzeige. > 

N Mit der Anfertigung von Leinwand und Tiſchzeug 
aller Art, und zwar eben ſo ſchoͤn und ſauber, 0 
dauerhaft gearbeitet, empfiehlt ſich, um guͤtige Beſtel⸗ 
gungen ergebenſt bittend i 

| Carl Gottlieb Koppenhoͤfer sen., 
vor dem Marienthore, im Kräuter Bautz ſchen Haufe, 
5 Oels, den 20. Mai 1839. 


—— — un — — — — m — — 


— nun 


Jiahrmarkts-Anzeige. 
ö Das bisher vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann 
Liehr errichtete Putzwaarenlager befindet ſich zu bes 
vorſtehendem Jahrmarkte vor dem Hauſe des Herrn 
. Matthͤl, und wird daſſelbe mit allen Artis 
keln, namentlich mit den neueſten fagonirten Span⸗ 
huͤten verſehen ſeyn. . 5 


— — — — —ẽ — —-—-—-—— — 


Inſerate werden bis Donnerſtag Vor⸗ 
mittag 9 Uhr angenommen. 
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( SERLNRERINBERTRENT Ne ee 
Etabliſſement. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum Me 
ſich Unterzeichneter hiermit ergebenſt anzuzeigen, wie 
er ſich hierorts als Schuhmacher fuͤr Herren etablirt, 
Lund allen und jeden Anforderungen, hinſichts der me: 
dernſten Form, als auch Dauerhaftigkeit, nach Kraͤf⸗ 
ten entſprechen wird. Um guͤtige Beſtellungen und 
geneigtes Vertrauen bittend, verſpricht derſelbe die 
reellſte und prompteſte Bedienung. 
| Oels, den 15. Mai 1839, 


— — 


ul an 


Ä G. Ko ch, 
Wohnhaft im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher, eine) 
Treppe hoch, hinten heraus. 


Subſcriptions⸗Einladung. 


Im Verlage von J. Urban Kern in Breslau 
iſt ſo eben von dem bekannten Verfaſſer der „Wande⸗ 
rungen durch Breslau“ und beliebten Novelliſten Ju- 
lius Krebs erſchienen: 


Der Sudetenführer. 


Taſchenbuch fuͤr Luſt⸗ und Badereiſende; Reiſeſkiz⸗ 
zen aus dem Schleſiſchen Gebirge in deſſen 


Oran 
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ganzer Ausdehnung. Nebſt einer Karte. In 
vier Lieferungen, Taſchenformat, geh. jede à 74 
Sgr. Subſcriptionspreis. Erſte Lieferung. 


Zur Erleichterung der Anſchaffung dieſes fuͤr alle 
Stände berechneten Werkchens, erſcheint daſſelbe in vier 
Lieferungen, jede zu circa 5 Bogen, in bequemem Tas 
ſchenformat, wie das eben fertig gewordene erſte Heft 
zeigt, das gern zur Anſicht mitgetheilt wird. — Jede 
Lieferung koſtet im Subſeriptlonspreis 74 Sgr., und es 
empfangen die erſten 300 Subſecribenten, fo wie alle die⸗ 
jenigen, die mit 1 Rthlr. für das Ganze pränumeriren, 
die zu dem Werke gehoͤrige Karte, die im geographi⸗ 
ſchen Inſtitut von A. Ravenſtein in Frankfurt a. M. 
beſonders angefertigt wird, nach Erſcheinen gratis nach⸗ 
geliefert. Der Verleger bittet deshalb um gefällig bal⸗ 
dige Beſtellungen und zahlreiche Theilnahme, indem der 
Ladenpreis ſpaͤter erhoͤht und die Karte extra berechnet 
wird. Das Buch wird bis zu Pfingſten vollendet, ſo 
daß es beim Beginne der Reiſeſaiſon in Jedermanns 
Haͤnden ſeyn kann. 


Subſeribentenſammler erhal 1 
das I3te gratis, 0 halten auf 12 Exemplare 


Fuͤr Oels und Umgegend nimmt Subſcription an 


A. Ludwig. 


gerte: Ver kau f., 


Die bei dem, 27 Meilen von Breslau, 12 Meilen von Oels belegenen Herzoglichen Amt Peucke 
befindliche Orangerie, in 100 Stämmen von verſchiedenen, groͤßtentheils hochſtämmigen Sorten beſte⸗ 
hend, ſoll im Wege des Meiſtgebots verkauft werden, und iſt dazu 

auf den 5. Juni c., Vormittag 9 Uhr, 
im Schloßgarten daſelbſt Termin angeſetzt worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Der Verkauf geſchieht an den Meift- und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung. Die zu ver- 
kaufenden Orangeriebaͤume konnen übrigens zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden, und hat 
man ſich dieſerhalb bei dem Ziergaͤrtner Berge in Peucke zu melden. 


Oels, den 8. Mai 1839. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 


enn . 

Die verwittwete Frau Probſt und Archidiakonus Teichmann hat der hieſigen Probſtkirche zur 
Zierde, und zur Erinnerung an ihren ſeligen Ehegatten, eine neue Altar ⸗ und Kanzelbekleidung, und 
eine Freundin von ihr eine geſtickte Pultdecke geſchenkt. 

Dankbar wird dieſe Handlung hiermit oͤffentlich anerkannt. 


Oels, den 21. Mai 1839. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 
„Anzeige. 


Auctions 


In termino den 30. Mai 1839, Vormittags um 9 Uhr, ſoll in der vor dem biefigen Louiſen⸗ 
thore belegenen, dem Lederfabrikanten Wilhelm Bernhardi gehoͤrigen Behauſung ein Plauwagen, 
ein Pferd, fo wie eine bedeutende Quantität eichene Rinde, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigert werden. 
Oels, den 23. Mai 1839. 


Die Auctions⸗Commiſſion des Herzogl. 


Braunſchw.⸗ Oelsſchen Fürſtenthumsgerichts. 


Ein auch zwei tuͤchtige Maurer⸗Polirer finden bei unterzeichnetem Dominio Arbeit, und wird 
ihnen außer dem Arbeitslohne freie Wohnung und jaͤhrlich 8 Klaftern Aſtholz zugeſichert. Geeignete 
Subjecte werden daher hierdurch aufgefordert, ſich baldigſt zu dieſem Behufe hier zu melden und ihre 


Zeugniſſe mitzubringen. 
Goſchuͤtz, den 21. Mai 1839. 


vom 18. Mai 1839. 


Freiſtandesherrliches Dominium. 
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